
  
 

Evang. Jugend in Bayern  Bund der Katholischen Jugend Bayern 
 in der Wirkstatt evangelisch Landesstelle  
 Sperberstraße 70  Landwehrstraße 68 
 90461 Nürnberg 80336 München 

Demokratie zum Mitmachen 
Materialien und Methoden für Sommer-, Gemeinde- und Pfarrfeste 

Demokratie lebt vom Mitmachen – und genau dafür bieten Sommer-, Gemeinde- und Pfarrfeste eine 
wunderbare Gelegenheit. Hier kommen Menschen zusammen, tauschen sich aus, diskutieren, lachen und 
gestalten Gemeinschaft. Warum also nicht diese Begegnungen nutzen, um Demokratie erlebbar zu 
machen? 

Dafür braucht es nicht immer große Workshops oder aufwendige Planspiele. Oft reichen schon kleine 
Mitmachaktionen, kreative Stationen oder ein guter Gesprächsanlass, um Beteiligung, Vielfalt, 
Meinungsbildung und Mitbestimmung sichtbar zu machen. Viele der vorgestellten Methoden lassen sich 
mit wenig Material und geringem Aufwand umsetzen und eignen sich für Besucher*innen jeden Alters. 

Wir haben für euch eine Auswahl an Ideen zusammengestellt, die Demokratie auf Festen spielerisch, 
niedrigschwellig und alltagsnah erfahrbar machen. Ob Abstimmungswand, Gesprächsaktion oder 
Mitmachspiel – vielleicht ist ja genau die passende Idee für eure nächste Veranstaltung dabei! 

Demokratie-Barometer – Wo stehst du?   
Zielgruppe: Alle Besucher*innen des Festes 
Dauer: 2-5 Minuten 
Material:  

 Pinnwand oder Stellwand  
 Aussagekarten  
 Klebepunkte oder Marker  
 Plakat mit Antwortskala 

Ziele: 
 Eigene Meinungen sichtbar machen  
 Unterschiedliche Perspektiven wahrnehmen  
 Gespräche über Demokratie anregen 

Möglicher Ablauf 

An einer Pinnwand werden eine oder mehrere Aussagen präsentiert. 
Die Besucher*innen können mit einem Klebepunkt markieren, wie sehr sie der jeweiligen Aussage 
zustimmen: 

 Stimme voll zu 
 Stimme eher zu 
 Unentschieden 
 Stimme eher nicht zu  
 Stimme gar nicht zu 
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Je nach Größe des Festes können mehrere Aussagen gleichzeitig angeboten werden. 

Die Ergebnisse bleiben während der gesamten Veranstaltung sichtbar und entwickeln sich im Laufe des 
Tages weiter. So entsteht ein Meinungsbild der Besucher*innen. 

Optional können die Aussagen während des Festes ausgetauscht werden, um verschiedene 
Themenbereiche aufzugreifen oder neue Diskussionen anzuregen.  

Mögliche Aussagen 

Zum Einstieg / zum Warmwerden 
 Nuss-Nougat-Aufstrich schmeckt besser mit Butter.  
 Sommer ist die beste Jahreszeit.  
 Pizza schmeckt mit Ananas besser.  
 Freizeit ist wichtiger als Schule oder Arbeit.  
 Berge sind schöner als das Meer.  

Zu Gemeinschaft und Zusammenleben 
 Regeln machen das Zusammenleben einfacher.  
 Jede Meinung sollte gehört werden.  
 Es ist wichtig, Kompromisse einzugehen.  
 Vielfalt macht unsere Gemeinschaft stärker.  
 Menschen sollten sich füreinander einsetzen.  

Zu Beteiligung und Demokratie 
 Demokratie lebt vom Mitmachen.  
 Junge Menschen sollten bei mehr Entscheidungen mitreden dürfen.  
 Jede Stimme zählt.  
 Wählen gehen ist wichtig.  
 Demokratie muss gelernt werden.  
 Wer mitreden möchte, muss sich auch informieren.  
 Ehrenamt stärkt unsere Demokratie.  
 Auch kleine Aktionen können etwas verändern.  

Mit lokalem Bezug 
 In unserem Ort gibt es genügend Möglichkeiten zur Mitbestimmung.  
 Jugendliche werden in unserer Gemeinde ausreichend gehört.  
 Es braucht mehr Orte für Begegnung und Austausch.  
 Unsere Gemeinde sollte junge Menschen stärker beteiligen.  
 Ich fühle mich mit meinem Wohnort verbunden.  
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Mögliche Weiterarbeit mit den Ergebnissen 

 Besonders interessante oder kontroverse Ergebnisse können im Laufe des Festes in Gesprächen 
aufgegriffen werden.  

 Die Ergebnisse können als Einstieg für Diskussionsrunden oder Beteiligungsformate genutzt 
werden.  

 Lokale Fragestellungen können dokumentiert und an Verantwortliche in Gemeinde, Kommune 
oder Verband weitergegeben werden.  

 Die Ergebnisse können fotografisch festgehalten und über Social Media oder die 
Öffentlichkeitsarbeit der Gemeinde veröffentlicht werden.  

 Die Aussagen mit den größten Zustimmungs- oder Ablehnungswerten können am Ende des Festes 
vorgestellt werden. 

Praxistipp: 

Besonders spannend wird die Methode, wenn bewusst sowohl leichte, alltagsnahe als auch 
gesellschaftlich relevante Aussagen miteinander kombiniert werden. So kommen Besucher*innen 
unkompliziert ins Mitmachen und setzen sich anschließend auch mit demokratischen Fragestellungen 
auseinander. 

Was bewegt unsere Gemeinde? 
Zielgruppe: Jugendliche und Erwachsene (Kinder können mit Unterstützung teilnehmen) 
Dauer: 5 - 10 Minuten 
Material: 

 Pinnwand  
 Moderationskarten oder Post-Its  
 Stifte  
 Klebepunkte 

Ziele: 
 Beteiligung fördern  
 Lokale Themen sichtbar machen  
 Gesprächsanlässe schaffen 

Möglicher Ablauf 

An einer Pinnwand wird eine Überschrift angebracht, beispielsweise: 
„Deine Idee für unseren Ort!“ 

Jede Person schreibt einen Gedanken, Wunsch oder ein Anliegen auf eine Karte und hängt diese an die 
Pinnwand. 
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Anschließend können alle Besucher*innen mit Klebepunkten markieren, welche Themen sie besonders 
wichtig finden. 
Tipp: Es empfiehlt sich, bereits vor Beginn der Veranstaltung einige Beispielkarten vorzubereiten und an 
die Pinnwand zu hängen. So wirkt die Station von Anfang an einladend und erste Besucher*innen können 
direkt Klebepunkte verteilen oder eigene Gedanken ergänzen. 

Mögliche Beispielthemen: 

 Mehr Treffpunkte für Jugendliche  
 Bezahlbare Freizeitangebote  
 Klimaschutz vor Ort  
 Zusammenhalt in der Gemeinde  
 Angebote für Kinder und Familien  
 Mobilität und öffentlicher Nahverkehr  
 Ehrenamt stärken  
 Räume für Begegnung schaffen  

Im Laufe der Veranstaltung entsteht so ein sichtbares Stimmungsbild darüber, welche Themen die 
Menschen vor Ort beschäftigen. 

Mögliche Weiterarbeit mit den Ergebnissen 

 Die gesammelten Anliegen können als Grundlage für Gespräche in Gemeinde, Verband oder 
Kommune dienen.  

 Die Ergebnisse können an Verantwortliche vor Ort weitergegeben werden, beispielsweise an 
Gemeinderätinnen, Bürgermeisterinnen, Kirchenvorstände oder Jugendvertretungen.  

 Besonders häufig genannte Themen können Ausgangspunkt für zukünftige Projekte, Aktionen 
oder Beteiligungsformate werden.  

 Die Ergebnisse können dokumentiert und über die Öffentlichkeitsarbeit oder Social-Media-
Kanäle der Gemeinde veröffentlicht werden.  

 Die Pinnwand kann genutzt werden, um mit Besucher*innen ins Gespräch zu kommen und 
konkrete Ideen für die Weiterentwicklung des Ortes oder der Gemeinde zu sammeln. 

Demokratie-Quiz / Demokratie-Dart 
Altersgruppe: Kinder ( ab 7 Jahren), Jugendliche und Erwachsene  
Dauer: 2 – 5 Minuten 
Material:   
Variante Demokratie-Dart 

 Dartscheibe mit Klettbällen oder andere Zielscheibe  
 Fragekarten in verschiedenen Schwierigkeitsstufen  
 Kleine Give-Aways (optional)  
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Variante Demokratie-Quiz 
 Fragekarten in verschiedenen Schwierigkeitsstufen  
 Behälter, Box oder Beutel zum Ziehen der Fragen  
 Kleine Give-Aways (optional) 

 
Möglicher Ablauf 
 
Variante Demokratie-Dart 
Die Teilnehmenden werfen auf die Zielscheibe. 
Je nach Treffer erhalten sie eine Frage aus einer bestimmten Schwierigkeitsstufe oder Themenkategorie. 
Die Frage wird gemeinsam beantwortet und anschließend kurz besprochen. 

Variante Demokratie-Quiz 
Die Teilnehmenden ziehen zufällig eine Frage aus einem Behälter oder wählen selbst eine Karte aus 
verschiedenen Schwierigkeitsstufen. 
Die Frage wird gemeinsam beantwortet und anschließend kurz besprochen. 

Für beide Varianten 
Wichtiger als die richtige Antwort ist das anschließende Gespräch. Die betreuenden Personen nutzen die 
Fragen als Gesprächseinstieg und greifen Erfahrungen, Meinungen und Ideen der Teilnehmenden auf. 
Gerade bei Fragen zu Mitbestimmung, Zusammenleben oder Beteiligung lohnt es sich nachzufragen: 

 Wie erlebst du das bei dir vor Ort?  
 Wo kannst du mitentscheiden?  
 Was würdest du gerne verändern?  
 Hast du schon einmal bei einer Abstimmung mitgemacht?  
 Warum ist das Thema für dich wichtig?  

So wird aus einem Quiz eine niedrigschwellige Möglichkeit, über Demokratie ins Gespräch zu kommen. 

Beispielfragen 
Leicht 

 Was bedeutet Demokratie?  
 Wer darf in Deutschland wählen?  
 Was passiert bei einer Wahl?  
 Warum gibt es Regeln?  
 Was bedeutet Mitbestimmung?  
 Warum ist Zuhören wichtig?  
 Was bedeutet Mehrheit?  
 Warum haben Kinder Rechte?  
 Was ist ein Gemeinderat?  
 Wer entscheidet über viele Dinge in einer Gemeinde?  
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Mittel 
 Warum sind unterschiedliche Meinungen wichtig?  
 Was bedeutet Kompromiss?  
 Wie können Bürger*innen ihre Meinung einbringen?  
 Warum ist Ehrenamt wichtig?  
 Was passiert, wenn niemand wählen geht?  
 Welche Aufgaben hat ein Bürgermeister oder eine Bürgermeisterin?  
 Warum braucht Demokratie Regeln?  
 Wie kann man sich für andere einsetzen?  
 Was bedeutet Vielfalt?  
 Warum sind Menschenrechte wichtig?  

Anspruchsvoll 
 Warum ist Pressefreiheit wichtig für eine Demokratie?  
 Was unterscheidet Demokratie von einer Diktatur?  
 Warum ist es wichtig, Informationen zu überprüfen?  
 Welche Chancen und Risiken haben soziale Medien für die Demokratie?  
 Warum müssen Minderheiten geschützt werden? 
 Wie können junge Menschen Politik mitgestalten?  
 Was bedeutet politische Beteiligung außerhalb von Wahlen?  
 Warum sind Kompromisse oft notwendig?  
 Welche Verantwortung tragen Bürger*innen in einer Demokratie?  
 Was stärkt den gesellschaftlichen Zusammenhalt?  

Fragen mit lokalem Bezug 
 Wo kannst du in deinem Ort mitreden oder mitgestalten?  
 Was gefällt dir an deinem Ort besonders gut?  
 Was würdest du in deiner Gemeinde verändern?  
 Welche Angebote für junge Menschen gibt es vor Ort?  
 Welche Themen sind für die Zukunft unseres Ortes wichtig?  
 Wie könnten Jugendliche stärker beteiligt werden?  
 Welche Orte fehlen in unserer Gemeinde?  
 Was macht ein gutes Zusammenleben aus?  

Schätzfragen 
 Wie viele Menschen leben ungefähr in unserer Gemeinde?  
 Wie viele Mitglieder hat unser Kirchenvorstand/Pfarrgemeinderat?  
 Wie oft wird in Bayern ein Gemeinderat gewählt?  
 Wie viele Menschen engagieren sich ehrenamtlich in Deutschland?  
 Seit wann dürfen Frauen in Deutschland wählen? 
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Hinweise 
 Die Methode kann als reine Quizstation oder als Kombination aus Spiel und Gespräch durchgeführt 

werden.  
 Besonders spannend wird die Methode, wenn Wissensfragen mit Meinungsfragen kombiniert 

werden.  
 Die durchführende Gruppe sollte aktiv nachfragen, zuhören und die Antworten der Teilnehmenden 

aufgreifen, anstatt nur richtig oder falsch zu bewerten.  
 Die Fragen können an das Alter der Teilnehmenden sowie an lokale Themen angepasst werden. 

Vier Ecken – Demokratie in Bewegung 
Altersgruppe: Alle Besucher*innen des Festes 
Dauer: 5 – 10 Minuten 
Material:  

 Vier Schilder  
 Ausreichend Platz 

Ziele:  
 Eigene Meinung sichtbar machen  
 Unterschiedliche Perspektiven kennenlernen  
 Niedrigschwellige Gespräche über Demokratie ermöglichen 

Möglicher Ablauf 

Im Aktionsbereich werden vier Ecken markiert: 
 Stimme voll zu  
 Stimme eher zu  
 Stimme eher nicht zu  
 Stimme gar nicht zu  

Die Spielleitung liest verschiedene Aussagen vor. Die Teilnehmenden entscheiden sich spontan für eine 
Ecke. 
Anschließend können einzelne Personen freiwillig erklären, warum sie dort stehen. 
Nach einigen Wortmeldungen folgt die nächste Aussage. 

Mögliche Aussagen 
 Jede Stimme zählt.  
 Jugendliche sollten stärker beteiligt werden.  
 Demokratie lebt vom Mitmachen.  
 Vielfalt macht unsere Gesellschaft stärker.  
 Regeln sind wichtig für ein gutes Zusammenleben.  
 Kompromisse gehören zur Demokratie.  
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 Ich fühle mich in meinem Ort gehört.  
 Ehrenamt stärkt unsere Gemeinschaft. 

Mögliche Weiterarbeit 

 Ergebnisse können fotografisch dokumentiert werden.  
 Besonders spannende Aussagen können in Gruppenstunden oder Veranstaltungen vertieft 

werden.  
 Die Methode eignet sich auch als Einstieg für Diskussionen oder Podiumsgespräche.  

 

Demokratie-Bingo 
Zielgruppe: Jugendliche und Erwachsene (mit Anpassungen auch für Kinder) 
Dauer: 5 – 10 Minuten 
Material:  

 Bingo-Karten  
 Stifte 

Ziele:  
 Menschen miteinander ins Gespräch bringen  
 Gemeinsamkeiten und Unterschiede sichtbar machen  
 Demokratie als Begegnung und Austausch erfahrbar machen 

Möglicher Ablauf 

Die Besucher*innen erhalten eine Bingo-Karte mit Aussagen wie: 
 War schon einmal bei einer Wahl.  
 Engagiert sich ehrenamtlich.  
 Hat schon einmal seine Meinung geändert.  
 Ist Mitglied in einem Verein.  
 Hat schon einmal bei einer Entscheidung in einer Gruppe abgestimmt.  
 Kennt eine Gemeinderätin oder einen Gemeinderat persönlich.  

Die Aufgabe besteht darin, andere Besucher*innen zu finden, auf die die jeweilige Aussage zutrifft. 
Wer eine Reihe voll hat, erhält eine kleine Anerkennung oder darf an einer Verlosung teilnehmen. 
Zwischendurch können die Verantwortlichen einzelne Aussagen aufgreifen und mit den Teilnehmenden 
ins Gespräch kommen. 

Mögliche Weiterarbeit 

 Austausch darüber, wo Demokratie im Alltag bereits stattfindet.  
 Überleitung zu Engagementmöglichkeiten vor Ort.  
 Einstieg in Gespräche über Beteiligung und Ehrenamt. 
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Demokratie- Memory 
Zielgruppe: Kinder und Familien 
Dauer: 5 Minuten 
Material:  

 Kartenpaare 
Ziele:  

 Spielerischer Zugang zu Demokratie  
 Begriffe und Werte kennenlernen  
 Familien ins Gespräch bringen 

Möglicher Ablauf 

Klassisches Memory mit passenden Begriffspaaren: 

 Wahl – Stimmzettel  
 Vielfalt – Gemeinschaft  
 Mitbestimmung – Abstimmung  
 Meinung – Diskussion  
 Ehrenamt – Engagement  
 Respekt – Zuhören  

Nach jedem gefundenen Paar kann die Spielleitung eine kleine Frage stellen: 

„Wo dürft ihr mitentscheiden?“ 
„Warum sind unterschiedliche Meinungen wichtig?“ 

Der Demokratie-Turm 
Zielgruppe: Kinder, Jugendliche und Familien 
Dauer: 5–10 Minuten 
Material: 

 Holzklötze (Jenga) oder Bauklötze  
Ziele: 

 Demokratie als Gemeinschaftsaufgabe erfahrbar machen  
 Zusammenarbeit fördern  
 Bedeutung gemeinsamer Regeln erleben  

Möglicher Ablauf 

Die Aufgabe lautet: 

Baut gemeinsam den höchsten Turm in fünf Minuten. 
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Während des Bauens gelten verschiedene demokratische Varianten: 
 Alle Entscheidungen müssen gemeinsam getroffen werden.  
 Jede Person darf nur einen Stein pro Runde setzen.  
 Vor schwierigen Entscheidungen wird abgestimmt.  

Anschließend wird kurz reflektiert: 
 Was hat gut funktioniert?  
 Wann mussten wir Kompromisse finden?  
 Wie wurden Entscheidungen getroffen?  

Mögliche Weiterarbeit 

 Gespräch über demokratische Prozesse.  
 Vergleich mit Entscheidungen in Vereinen, Gruppen oder Gemeinden.  

 


